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ternehmen, die im Ranking gut abgeschnitten haben, 
wie Dr. Oetker und AEG Hausgeräte. Die zweite 
Gruppe bietet neben der Bestellmöglichkeit der Pa-
pierfassung zusätzlich die Option, Auszüge online zu 
lesen oder den Bericht als PDF-Fassung herunterzu-
laden wie etwa die Deutsche Telekom. 
Nur die dritte Gruppe nutzt die Potenziale des Inter-
nets. Firmen wie DaimlerChrysler, Axel Springer 
Verlag, Volkswagen und Henkel weisen den Weg ins 
Zeitalter der Online-Umweltberichterstattung. Diese 
Unternehmen bieten neben einer Online-Fassung 
der Papierberichte noch zusätzliche Informationen 
und ergänzenden Service wie aktuelle Meldungen, 
Umwelt-Links oder interaktive Elemente, etwa bei 
VW die Möglichkeit, die Kohlendioxidemissionen 
des eigenen Fahrzeugs zu berechnen. 
Auch das Rankingprojekt ist online gegangen und 
hat die wichtigsten Ergebnisse und weiterführende 
Informationen im Internet veröffentlicht (1).

 Die Zukunft der Umweltberichte
Neben Verbesserungen in Einzelfragen wie aus-

sagekräftigere Kennzahlensysteme und dergleichen 
liegen die Herausforderungen der Umweltbericht-
erstattung in Zukunft in drei Bereichen: 
● in der Nutzung von Internet und neuen Infor-
mations- und Kommunikationstechnologien für 
eine multimediale und zielgruppenspezifische 
Umweltberichterstattung;
● in der stärkeren Fokussierung der Berichterstat-
tung auf die Kernleistungen von Unternehmen, 
nämlich die Produkte und Dienstleistungen und 
einer verbesserten Berichterstattung über den ge-
samten Produktlebenszyklus, die Fakten über Maß-
nahmen einer nachhaltigen Produktnutzung und 
entsprechende Recyclingsysteme beinhaltet; und
● in der Verknüpfung von Umweltfragen mit 
wirtschaftlichen und sozialen Aspekten unter dem 
Dach einer systematischen Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung (2). 

Anmerkungen
(1) Die eigene Projekt-Website ist unter http://www.ran-
king-umweltberichte.de zu finden.
(2) Letzterem ist ein Forschungsprojekt gewidmet, das das 
IÖW derzeit in Zusammenarbeit mit dem Institut für Markt-
Umwelt-Gesellschaft (imug) Hannover durchführt. Vgl. auch 
IÖW/ imug (Hrsg.): Schritte zur Nachhaltigkeitsberichter-
stattung. IÖW-Diskussionspapier 50/00, Berlin 2000. Im 
Rahmen dieses Projektes wurden diesen Sommer von den 
mittelständischen Unternehmen WELEDA und Wilkhahn 
Nachhaltigkeitsberichte veröffentlicht. ▲
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D Von Frank Messner 
erzeit existiert eine Vielzahl von EU-
Richtlinien, die den Wasserbereich be-

treffen und erhebliche Defizite und Inkonsisten-
zen aufweisen. Weiterhin steht die Umsetzung von 
Verpflichtungen aus internationalen Gewässerab-
kommen (zum Beispiel aus dem OSPAR-Abkom-
men zur Verringerung des Eintrags gefährlicher 
Stoffe in Nordatlantik und Ostsee) noch aus. 
Diese Missstände sollen mit der neuen „Richtlinie 
zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maß-
nahmen der Gemeinschaft im Bereich der Was-
serpolitik“, kurz Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL), korrigiert werden (1). 
Die Inhalte der neuen EU-Richtlinie gehen über 
die Anforderungen einer Vereinheitlichung und 

Aktualisierung der europäischen Wasserpolitik 
weit hinaus. Sie enthalten einige innovative um-
weltpolitische Elemente. Als Oberziel wird mit 
der EU-WRRL die Realisierung einer ökologisch 
guten Qualität der Oberflächengewässer und 
eines guten quantitativen und chemischen Zu-
standes der Grund- und Oberflächengewässer 
innerhalb von 15 Jahren nach Inkrafttreten der 
Richtlinie angestrebt. Dieses Ziel bezieht sich 
auf alle Gewässer innerhalb der EU. Angesichts 
der Tatsache, dass alle Länder der Gemeinschaft 
von einem nachhaltigen Wassergebrauch und 
einem guten Zustand der Wasserressourcen 
noch weit entfernt sind, sind die Ziele der WRRL 
hoch gesteckt. Denn obwohl die Anzahl der 
sehr stark verschmutzten Flüsse in der EU in 

den letzten 20 Jahren deutlich rückläufig war, 
sind die Probleme im Gewässerschutz noch 
immer dringlich. 
Beispielsweise sind in vielen EU-Ländern auf-
grund übermäßiger Wasserentnahmen Feuchtge-
biete und Gewässer-Ökosysteme vieler Flüsse be-
droht, während gleichzeitig durch verminderte 
Wassermengen auch die Wasserqualitäten beein-
trächtigt sind. Aber auch die Stoffeinträge in die 
Gewässer sind nach wie vor ein Problem. Hier 
sind insbesondere die diffusen Stoffeinträge aus 
der Landwirtschaft durch Düngung und Pflanzen-
schutz zu nennen, sowie die Stoffbelastung durch 
Gefahrstoffe. In Gebieten mit intensiver landwirt-
schaftlicher Nutzung ist nicht selten eine Nitrat-
konzentration im Grundwasser zu finden, die 
über dem Grenzwert der Trinkwasserrichtlinie 
(50 Milligramm pro Liter) liegt. Dies stellt für die 
betroffenen Bewohner bei Wasserentnahmen aus 
Brunnen ohne entsprechende Aufbereitung ein 
Gesundheitsrisiko dar und erhöht für die Gewäs-
ser die Gefahr der Überversorgung mit Nährstof-
fen (Eutrophierung) (2).
In der europäischen Wasserpolitik werden mit 
der Durchsetzung der EU-WRRL verschiedene 
Neuerungen eingeführt und in manchen Berei-
chen lässt sich gar ein umweltpolitischer Paradig-
menwechsel ausmachen (3). Durch die WRRL 
halten insbesondere vier wichtige Veränderungen 

Die neue Wasserrahmenrichtlinie der Europäischen Union

Chance und Herausforderung
Sechs Jahre lang dauerte der Weg durch die administrativen Gremien der Euro-
päischen Union. Schließlich wurde Ende Juni ein gemeinsamer Entwurf der Was-
serrahmenrichtlinie von Rat und Parlament der EU vorgelegt, der kurz vor der 
Verabschiedung steht. Mit diesem Ordnungsrahmen soll die europäische Was-
serpolitik harmonisiert und aktualisiert werden. Auch umweltpolitisch werden 
wichtige neue Akzente gesetzt.
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Einzug in die europäische Wasserpolitik. Diese 
stellen in Bezug auf die politische Umsetzung 
große Herausforderungen sowohl für die Exeku-
tivorgane als auch für die angewandte und unter-
stützende Umweltforschung dar.

 Vier wichtige Impulse
Erstens ist darauf hinzuweisen, dass sich die 
räum liche Ausrichtung der WRRL auf Flussein-
zugsgebiete bezieht, also auf die hydrologisch-
naturräumliche Dimension der Gewässer und 
nicht mehr auf administrative Einheiten. Geplant 
ist gemäß der Artikel 11 und 13 der WRRL, dass 
für jedes Flusseinzugsgebiet spezifische Bewirt-
schaftungspläne mit Maßnahmen zur Verbesse-
rung der Wasserqualität, der Wassermengenver-
fügbarkeit und der Gewässer-Ökosysteme vorge-
legt und umgesetzt werden. Der Grund für die 
Umorientierung auf Naturraumeinheiten ist darin 
zu sehen, dass zur Erfassung, Abbildung und Re-
gulierung des Wassergebrauchs und all seiner 
ökologischen Auswirkungen der gesamte betrof-
fene Naturraum (und das ist das jeweilige Flus-
seinzugsgebiet) betrachtet werden muss. 
Mit diesem neuen Raumbezug findet in der euro-
päischen Wasserpolitik eine Umorientierung hin 
zu einem integrierten Flusseinzugsgebiets-
management statt. Die Exekutivbehörden stehen 
damit vor der Herausforderung, neue institutio-
nelle Strukturen aufzubauen, um die Ausarbeitung 
und Umsetzung der Bewirtschaftungspläne für 
Flusseinzugsgebiete über Bundesländer-, Staaten- 
und EU-Grenzen hinaus realisieren zu können.
Zweitens bringt die WRRL einen neuen, kombi-
nierten Ansatz der Schadstoffkontrolle (Artikel 
10 WRRL). In der Vergangenheit orientierte sich 
die Schadstoffregulierung am Emissionskonzept, 
das heißt es wurden dem Schadstoffverursacher 
Emissionsgrenzwerte gemäß dem Stand der Tech-
nik auferlegt. Problematisch an diesem Ansatz ist, 
dass durch die Ansiedlung vieler neuer Emitten-
ten in einem Gebiet die Wasserqualität durch er-
höhte Schadstoffbelastung trotz Einhaltung der 
Gesetze sinken kann, sofern das räumlich diffe-
renzierte Umweltziel im Genehmigungsverfahren 
nicht beachtet wird. Der kombinierte Ansatz der 
WRRL sieht dagegen vor, dass bei Verletzung der 
Schutzziele bezüglich des Schadstoffeintrags in 
die Gewässer striktere Emissionsgrenzwerte er-
lassen werden können. Damit vollzieht sich ein 
Paradigmenwechsel vom Emissions- zum Immis-
sionskonzept und die festgelegten Umweltquali-
tätsziele werden damit rechtlich verbindlich.

 Kostendeckende Wasserpreise

Drittens sieht die WRRL in Artikel 9 eine kosten-
deckende Bepreisung der Wasserressourcen und 
eine stärkere Verankerung des Verursacherprin-
zips vor. In Zukunft sollen Wasserpreise so gestal-
tet sein, dass sie sowohl die gesamten finanziellen 
Kosten der Wasserversorgung und der Abwasse-
rentsorgung als auch sämtliche externe Umwelt- 
und Ressourcenkosten decken. Darüber hinaus 
sollen diejenigen Wassernutzer, die sehr viel Was-
ser benutzen und/oder verschmutzen auch ent-
sprechend verursachergerecht dafür zahlen müs-
sen. Durch diese Umstellung des Preissys tems soll 
eine ökonomisch effizientere und ökologisch ef-
fektivere Wassernutzung gefördert werden. 
Zur Zeit werden in vielen EU-Ländern durch die 
Wasserpreise nicht einmal die finanziellen Kosten 
der Versorger vollständig gedeckt und vielfach 
existieren keine Wasserzähler, um verursacherge-
rechte Abrechnungen vorzunehmen. Besonders 
in südlichen EU-Ländern wird der Wasserge-
brauch durch die Landwirtschaft stark subventio-
niert und bisweilen müssen in der Landwirtschaft 
lediglich verbrauchsunabhängige Wassergebüh-
ren pro bewässerter Fläche entrichtet werden. 
Das Ergebnis einer solchen Politik ist ein übermä-
ßiger Gebrauch von Wasserressourcen. Mit Bezug 
auf die Deckung der Umwelt- und Ressourcenko-
sten ist insbesondere die umweltökonomische 
Forschung gefordert, Bewertungsmethoden für 
externe Effekte der Wasserentnahme und -ver-
schmutzung so weiterzuentwickeln, dass sie in 
der Praxis in standardisierter Form anwendbar 
sind (2).
Schließlich ist viertens in Artikel 14 eine weitge-
hende Einbeziehung der Öffentlichkeit vorgese-

hen. So soll eine „aktive Beteiligung aller interes-
sierten Stellen“ an der Aufstellung, Überprüfung 
und Aktualisierung der Bewirt schaftungspläne 
durch die Mitgliedstaaten gefördert werden. Es 
bleibt abzuwarten, ob auf dieser Basis eine besse-
re Einbeziehung der betroffenen Interessengrup-
pen stattfindet als es derzeit in der behördlichen 
Praxis üblich ist.

 Problem Ausnahmeregelungen
Zweifellos beinhaltet die neue EU-Wasserrahmen-
richtlinie einige innovative Elemente, die sich 
positiv auf den Zustand der Gewässer in der EU 
auswirken können. Andererseits sind in Artikel 4 
eine Vielzahl von Ausnahmeregelungen vorgese-
hen, die eine Abweichung von der Erreichung der 
WRRL-Ziele erlauben, wenn besonders extreme 
Umstände vorliegen. Letztlich wird der Erfolg der 
neuen europäischen Wasserpolitik sehr stark 
davon abhängen, mit wie viel Engagement und 
Umsetzungswillen die einzelnen EU-Mitgliedstaa-
ten und insbesondere die einzelnen Fachbehör-
den und zuständigen Exekutivorgane die Umset-
zung der WRRL vorantreiben werden.

Anmerkungen
(1) Vgl. EU-Dokument Nr. PE-CONS 3696/00 ENV 221 
CODEC 513 1997/0067 (COD) C5-0347/00, Brüssel, 
30.6.2000.
(2) Vgl. Kommission der Europäischen Gemeinschaften: Die 
Preisgestaltung als politisches Instrument zur Förderung 
eines nachhaltigen Umgangs mit Wasserressourcen, Doku-
ment KOM(2000) 477, Brüssel, Juli 2000.
(3) Vgl. Horsch, H./ Messner, F./ Kabisch, S./ Rode, M. 
(Hrsg.): Flusseinzugsgebietsmanagement und Sozioökono-
mie: Konfliktbewertung und Lösungsansätze, UFZ-Bericht 
30/99, Leipzig 1999.
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